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bien R. Hahn, Kirchplah Nr. 3. 


Rath Graf zu Eulenburg. 
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Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 


Inſerate; Die Petitzeile 1 Sgr. 
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Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Einundfünfzigſte Sitzung vom 17. Februar. 


Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 


10%, uhr. 


Am Miniſtertiſche: Regierungs⸗Kommiſſar Geh. 
Später: Miniſter Graf zu 


Eulenburg. 


(Die Bänke des Hauſes ſind ſehr ſpärlich beſetzt.) 

Abg. Berger (Witten) hat einen Antrag einge- 
reicht: „Die Staatsregierung aufzufordern, ſobald als 
möglich, ſpäteſtens in der nächſten Seſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf wegen Baues einer Eiſenbahn von Memel nach 
Tilſit, im Anſchluß an die Tilſit-Inſterburger Bahn, 
vorzulegen.“ — Der Antrag ſoll durch Schlußberathung 
Die Ernennung des Referenten behält 


erledigt werden. 
der Präſident ſich vor. 

Es wird darauf die geſtern abgebrochene Berathung 
des Geſetzentwurfes, betreffend die Erwerbung und den 
Verluſt der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan, ſowie 
über, den Eintritt in fremde Staatsdienſte, fortgeſetzt. 

§. 12 beſtimmt, wie bereits mitgetheilt, die Fälle, 


unter denen die Eigenſchaft als Preuße verloren gehen 


ſoll, unter Nr. 3 durch zehnjährigen Aufenthalt im 
Auslande. 
Die Abgg. v. Bockum-Dolffs und Windt- 
1 a (Lüdinghauſen) beantragten die Streichung dieſer 
r. 


Die Abgg. Virchow und Lasker beantragen 
die Nr. 3 zu faſſen: „durch Erwerbung fremder Staats⸗ 


angehörigkeit und zehnjährigen Aufenthalt im Auslande 


207“ 

Abg. Miquel rechtfertigt das letztere Amendement. 
Durch Verjährung ſollte ein Staats bürgerrecht niemals 
verloren gehen, deshalb müſſe dieſe Beſtimmung aus 
dem Geſetze entfernt werden. Dagegen werde durch 
Erwerbung der fremden Staatsangehörigkeit der Wille, 
die Heimath zu verlaſſen, kund gegeben. N 

Reg.⸗Komm. Graf zu Eulen burg: das Geſetz 
gehe davon aus, daß, wenn Jemand 10 Jahre hin- 
durch keinen Schritt gethan habe, um die Verbindung 
mit ſeiner Heimath zu erhalten, dadurch der Wille kund 
gegeben werde, das Verhältniß zu löſen. 

Abg. Eberty erklärt ſich für die Streichung der 

3, denn man bleibe Preuße, wenn man noch fo 
lange im Auslande lebe. 

Die Abg. Virchow und Lasker beantragen jer- 
ner zu dem mit §. 12 in Verbindung ſtehenden §. 20 
dieſelbe Einſchaltung: „Preußen, welche die preußiſchen 
Staaten verlaſſen, und in einem fremden Staate die 
Staatsangehörigleit erwerben“ e. 

Bei der Abſtimmung werden die beiden Amen⸗ 
dements der Abgg. Virchow und Lasler und mit ihnen 
die 8. 12 und 20 angenommen. 

$ 14 beſümmt: „Die Entlaſſung darf nicht er⸗ 
theilt werden:“ 

1) Preußen, welche ſich in dem Alter vom voll- 
endeten 17. bis zum vollendeten 25. Jahre befinden, 
bevor ſſe ein Zeugniß der Kreis-Erſat⸗Kommiſſion dar⸗ 
über beigebracht haben, daß fie die Entlaſſung nicht blos 
in der Abſicht nachſuchen, um ſich der Militärpflicht im 
ſtehenden Heere zu entziehen; 

2) Militärperjonen, welche zum ſtehenden Heere 
ren, Offiziere des Beurlaubtenſtandes und Beamten, 
bevor fie aus dem Dienſte entlaſſen ſind; 

3) Preußen, welche früher als Offiziere dem ftehen- 
den Hrere oder dem Beurlaubtenſtande angehört haben, 
8 r als Militärbeamte mit Offiziersrang oder als Eivil- 
eamte angeſtellt geweſeu find, bevor fie die Genehmi⸗ 
gung des Chefs ihrer vormaligen Departements beige⸗ 
bracht haben; 
8 A) den zur Reſerve des ſtehenden Heeres und zur 
audwehr gehörigen und nicht als Offiziere angeſtellten 

erſonen, nachdem ſie zum altiven Dienſte einberufen 
worden find. + 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: N 
0 1) Die Abgg. v. Bockum⸗Dolffs und Windthorſt 
kantragen: die Nr. 3 zu ſtreichen. 

2) Abg. Richter (Königsberg) beantragt: a) in 
Ar. 1 ſtatt der Worte „der Militärpflicpt im ſiehen⸗ 
Heere“ zu ſetzen: „der Dienſtpflicht im ſtehenden 

ere und der Flotte“, b) der Nr. 2 folgende Faſſung 
zu geben: „Perſonen, welche zum ſtehenden Heere oder 
zur Flotte gehören, Offizieren der Reſerve, Landwehr 
und Stewehr, bevor fie aus dem Dienſte entlaſſen ſind.“ 
©) Die Nr. 3 zu streichen. d) Der Nr. 4 folgende 
Jaſſung zu geben: „den zur Reſerve des ſtehenden 
etres und zur Landwehr und den zur Reſerve der 
Flotte und zur Seewehr gehörigen Perſonen, nachdem 
ſie zum aktipen Dienſte einberufen worden ſind.“ 
fü 3) Abg. Miquel beantragt: der Nr. 1 hinzuzu⸗ 
d gen: (Vergleiche jedoch den Art. 59 der Verfaſſung 
We Bundes mit dem $. 15 Al. 3 des 

„betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdien 
vom 9. November 1867.) ee en ee 


A) Abg. v. Dieft beantragt in Nr. 1 das Wort 
weichen. f 


0 
4 


Abendblatt. 2 


Abg. Miquel rechtfertigt ſein Amendem 
Der Regierungs⸗Kommiſſar Graf zu Eulenbur 
klärt ſich dagegen, weil dasſelbe nach 20 jährige 
fahrung vollſtändig entbehrlich geworden ſei. 

Abg. v. Dieſt bemerkt zur Begründung ſeſ 
Amendements, daß, wenn das Wort „blos“ ſtehn 
bleibe, eine Entlaſſung faſt niemals verweigert werd 
könnte, da es außerordentlich ſchwer ſei, nachzumelje, 
daß Jemand feine Entlaſſung blos nachſuche, um fe 
der Militärpflicht zu entziehen. Der Redner änle 
demnächſt ſein Amendement, indem er eine andere öi- 
fung für die Nr. 1 vorſchlägt. 2 

Abg. Richter (Königsberg): Sein Amendentint 
bezwecke, dieſes Geſetz mit Art. 11 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in Uebereinſtimmung zu bringen, denn aufer 
dem Landheere exiſtire auch noch die Flotte. Gegen 
das Amendement Dieſt müſſe er ſich erklären. Der 
größte Theil der Landräthe beſtehe aus ehemaligen Lia⸗ 
tenants (Oho!), deren juriſtiſche Vorbildung nicht gwß 
ſei. Wenn nun ein Lieutenant als Landrath und in 
Wachtmeiſter als Schreiber ein Entlaſſungsgeſuch zu 
prüfen hätten, ſo träten die militäriſchen Rückſichten zu 
ſehr in den Vordergrund. Deshalb ſei das Wirt 
„blos“ nothwendig. Nehmen wir den Landrath, vie 
er iſt, und machen wir das Geſetz nicht beſſer, als der 
Landrath es vertragen kann. (Beifall links. Heibr⸗ 
keit rechts.) 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Graf zu Eulenburg 
erachtet die Erwähnung der Flotte in dem Geſetze ür 
eine Verbeſſerung, kann ſich aber mit der Faſſung der 
Richter 'ſchen Amendements nicht einverſtanden erklären, 
weil dieſelben die Beamten und Offiziere des Berr⸗ 
laubtenſtandes nicht erwähnen. 

Abg. v. Dieſt erſucht den Abg. Richter, ernſte 
Dinge nicht in einem ſcherzhaften Tone zu behandeln. 
(Beifall rechts.) Wenn derſelbe länger im Hauſe ſein 
werde, ſo werde er ſich dem jetzt herrſchenden Tone 
wohl anſchließen. 

Abg. Richter (perſönlich): Ich kann nicht an⸗ 
nehmen, daß der Abg. v. Dieſt in dieſem Hauſe die 
Stellung eines Polizeibeamten einnimmt, (oho! rechts) 
um mir eine Rüge zu ertheilen. Ich muß mir dies 
in allem Ernſte für die Zukunft verbitten. (Lebhafter 
Widerſpruch rechts.) Ich vertrete meinen Wahlkreis 
unabhängig, wie ichs es für gut befinde. 

Abg. v. Dieſt: Ich habe dem Abgeordneten 
keine Rüge ertheilt, ſondern ihn nur im Intereſſe der 
Sache erſucht, ſich der hier gewöhnlichen Art der Be⸗ 
handlung der Gegenſtände anzuſchließen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Bötticher beantragt, im §. 14 überall 
die Worte „und der Flotte“ einzuſchalten. 

Das abgeänderte Amendement v. Dieſt geht da⸗ 
hin: in Nr. 1, letzter Satz, zu ſagen: „daß nach ihrer 
pflichtmäßigen Ueberzeugung nicht die gegründete Ver⸗ 
muthung vorliegt, die Entlaſſung werde zu dem Zwecke 
nachgeſucht, um fi der Militärpflicht im ſtehenden 
Heere und der Flotte zu entziehen.“ 

Mit dieſem letzten Amendement erklärt der Regie⸗ 
runge-Kommiſſar ſich einverſtanden. 

Bei der Frageſtellung erklärt der Präſident, daß 
die Abſtimmung „einige Schwierigkeiten“ verurſachen 
werde. 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements 
v. Dieſt und v. Bötticher angenommen, die Nr. 3 
jedoch dem Antrage der Abgg. Richter und v. Bockum⸗ 
Dolffs gemäß geſtrichen. §. 14 wird demnächſt mit 
den beſchloſſenen Abänderungen angenommen. 

8. 15. Preußen, welche nach dem Königreiche 
Baiern, dem Königreiche Würtemberg oder dem Groß- 
herzogthum Baden auswandern wollen, iſt im Falle 
der Reziprozität die Entlaſſung zu verweigern, ſo lange 
ſie nicht nachgewieſen haben, daß der betreffende Staat 
ſie aufzunehmen bereit iſt.“ 

Abg. Richter (Königsberg) beantragt die Strei- 
chung dieſes Paragraphen. Dieſer Antrag wird bei 
Zählung mit 160 gegen 156 Stimmen angenommen. 
— Abg. v. Denzin beantragt namentliche Abſtim⸗ 
mung. Das Reſultat derſelben iſt die abermalige Ab⸗ 
lehvung des Paragraphen mit 172 gegen 156 Stimmen. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden 
ohne erhebliche Diskuſſion nach den Kommiſſions⸗Vor⸗ 
ſchlägen angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung ift de 
Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung, Verwandlung 
und Neu-Errichtung von Wittwen- und Waiſenkaſſen 
für Elementarlehrer. — Die Kommiſſion für das Unter⸗ 
richtsweſen hat dieſen Geſetzentwurf in vielfacher Bezie⸗ 
hung abgeändert. Die Kommiſſion war einſtimmig der 
Anſicht, daß an die Staatsregierung die Anforderung 
zu richten ſei, daß fie die nothwendigen Zuſchüſſe zu 
geben habe. Die Kommiſſion hat ſich zwar nicht ver- 
behlt, daß die Staatsregierung eine geſetzliche Verpflich⸗ 
tung nicht habe, und fie verhehle ſich nicht, daß wenn 
die Belaſtung der Staatskaſſe auch jetzt dadurch nicht 
erheblich ſei, ſie doch in der Folge erheblich werde, aber 
ſie ging von ver Anſicht aus, daß der Staat eine mo⸗ 
raliſche Verpflichtung habe, weil das Wohl und Wehe 


1 


rſtag, den 18. Februar 


tung ſeinem Berufe obliegt. 
ſteht eine Differenz zwiſchen der Staatsregierung und 
der Kommiſſion in den übrigen Beziehungen nicht. 


des Staats ſehr weſentlich davon abhängt, daß er einen 


Elementarlehrerſtand habe, der mit Treue und Aufopfe⸗ 
In dieſer Beziehung be⸗ 


Der Reg.⸗Komm. Geh. Rath v. Wuſſow er⸗ 


in] klärt: Die Vorlage der Regierung gehe darauf hinaus, 


ſchnell zu helfen. In der Kommiſſion ſei die Vorlage 
in ihrem ganzen Weſen verändert, indem dieſelbe erſtens 
ein Minimum von 50 Thlr. annahm, welches als 
Penſion ein für alle Mal zu gewähren ſei, und indem 
man ferner der Staatskaſſe die ſubſidiäre Verpflichtung 


auferlegte, die Penſion voll zu machen, wo die Bei⸗ 


träge nicht ausreichten. Wo des Minimum durch die 
Beiträge nicht zu erreichen ſei, da ſei auch die Staats⸗ 
regierung nicht in der Lage, das Defizit zu decken. 
(Hört! hört!) Eine geſetzliche Verpflichtung liege, wie 
die Kommiſſion anerkennt, für den Staat nicht vor, es 
handle ſich alſo um ein mobile oflicium. Nach den 
bereits vorliegenden ſtatiſtiſchen Erhebungen ſei das De⸗ 
ſizit kein jo unerhebliches und die Summe ſteige ſtets 
und werde nach 20 Jahren etwa 210,000 Thlr. be- 
tragen. (Senſation). Er bitte, bei der Berathung den 
guten Zweck der Vorlage nicht aus den Augen zu laſ⸗ 
ſen und das Gute des Beſſern wegen nicht abzulehnen. 

Abg. Engel (Schleiden) erklärt ſich gegen die 
Verpflichtung des Staats, da die Penſionen weder ein 
Gehalt, noch ein Almoſen, ſondern eine Aſſekuranz 
ſeien, für welche Jeder ſelbſt ſorgen müſſe. 

Abg. Schlichting beantragt: Die Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, in der nächſten Diät einen ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweis über die Zahl der Kaſſen und der Witt⸗ 
wen und Waiſen dem Hauſe vorzulegen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar v. Wuſſow erklärt, 
daß die Motive der Vorlage einen ſolchen Nachweis 
bereits erhalten. 

Abg. Gneiſt: Darüber ſei man einverſtanden, 
die Lage der Volksſchulen müſſe verbeſſert werden — 
doch Niemand wolle die Koſten tragen; die Selbſtver⸗ 
waltung müſſe durchgeführt werden — doch Niemand 
wolle die dadurch erforderten Steuern zahlen. (Sehr 
richlig!) Der von der Kommiſſion geforderte Staats⸗ 
zuſchuß wirte nicht zum Beſten der Gemeinden, die am 
meiſten thun, ſondern zum Beſten der Gemeinden, die 
am wenigſten thun. Die unangenehme Frage des 
Koſtenpunktes habe uns ſeit 20 Jahren von allen noth- 
wendigen Reformen zurückgehalten und es ſei jetzt alſo 
an der Zeit, ſie einmal ins Auge zu faſſen. Ohne 
Geld bleibe die Schulfrage eine Schulfrage, wie ſie 
heute liegt. Man müſſe ſich endlich entſchließen, von 
dem ehrwürdigen Boden des Herkommens überzugehen 
auf den rationellen Boden der Beſteuerung nach Lage der 
Anforderungen der jetzigen Zeit. Was helfe es, wenn 
unſere Regierung bei jeder Sache das nothwendige Geld 
ſchaffen müſſe durch neue Umlagen; man werde nicht 
weiter kommen ohne das Geſtändniß, daß die Verwal⸗ 
tungsregeln endlich erſetzt werden müſſen durch Steuer⸗ 
regeln, d. h. Selbſtverwaltung. Man müſſe die Lebens⸗ 
fähigkeit der Kommunen in's Auge faſſen, dann ſei die 
Verwaltung der Wittwenkaſſen eine Bagatelle. Wenn 
er ſage, wir brauchen Geld, ſo meine er damit mehrere 
Millionen, und wenn mit einem Schlage das Schul- 
geld abgeſchafft werde, doppelt ſo viel Millionen. Die 
Kommiſſion mache wahrhaft primitive Kopfſteuer⸗Vor⸗ 
ſchlage. Alle Schulgemeinden ſollen einen gleichen 
Beitrag bezahlen, ohne Rückſicht auf ihre Leiſtungen. 
Mit Philoſophiren über das große Prinzip des 
Schulweſens könne man auf dieſem Boden nicht einen 
Schrütt weiter kommen. Die Verwaltungs⸗Vorſchläge 
der Kommiſſion ſeien höchſt unvollkommene. Es ſei 
nicht praktiſch, zur Verwaltung eines ſo kleinen Dinges, 
wie eine Wittwenkaſſe, einen Apparat von Perſonen 
aufzubieten, der für die Provinz Schleſien ein paar 
hundert Köpfe erfordere. Nehme man nur die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion an und ſei man verſichert, daß, 
wenn dieſe Maßregel einmal in Gang komme, dann 
der Widerſpruch der Intereſſenten und das Monitum 
über die Verkehrtheit dieſer Kopfſteuer, über das primitiv 
vollig Unzureichende unſerer Gemeindebeiträge zu einer 
jo lebhaften Diskuſſion führen werde, daß die Sache 
ſich von ſelbſt weiter treibe nach ihrem richtigen Ziele. 
Das ſeien die Gründe, aus denen er die Kommiſſions⸗ 
anträge befürworte, (Heiterkeit) als Kollekte für einen 
großen Zweck. (Große Heiterkeit.) Ein Antrag auf 
Vertagung der Berathung wird angenommen. 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel 1 Eßlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Ser, 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 6 Sgr. 
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abgetreten werde. Die Nachricht iſt vollſtändig unbe⸗ 
gründet und wird nur deshalb verbreitet, um neue 
Allianzgerüchte daran knüpfen zu können. Denn wie 
die „Independance“ erklärt, ſind auch ihr dergleichen 
Kombinationen aus Wien zugegangen. Danach ſoll 
der Fürſt von Montenegro Anfangs die Abſicht gehabt 
haben, im Intereſſe der obenerwähnten Erwerbung auch 
nach Paris zu gehen, davon ſpäter aber Abſtand ge⸗ 
nommen haben, weil er eine abſchlägige Antwort vor⸗ 
ausgeſehen habe und jetzt dafür nach Wien gehe. Dar⸗ 
aus werden ſchließlich allerlei Gruppirungen der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte in der orientaliſchen Frage gefolgert. 
Uebrigens ſetzt ſelbſt die „Independance Zweifel in 
dieſe Nachrichten und man begreift daher nicht recht, 
warum ſie dieſelben dann überhaupt aufgenommen hat. 
— Der agitatoriſche Theil der ruſſiſchen Preſſe, der 
„Golos“ (der bekanntlich ebenfalls welſiſchen Jnlereſſen 
dient), die „Ruſſiſchen Nachrichten“ und die „Mos⸗ 
lauer Zeitung“ fahren auch jetzt, nachdem der türkiſch⸗ 
griechiſche Konflikt durch die Pariſer Konferenz beigelegt 
worden iſt, noch fort, auf den Ausbruch eines türliſch⸗ 
griechiſchen Krieges zu ſpekuliren. — Außer den Mit⸗ 
gliedern des erſten und zweiten Ausſchuſſes, deren Er⸗ 
nennung, wie von uns mitgetheilt worden, durch den 
Bundesfeldherrn erfolgt it, ſind nunmehr auch die Mit- 
glieder der übrigen Ausſchüſſe von dem Bundes rath ge⸗ 
wählt worden, und zwar in den Ausſchuß für Zoll⸗ 
und Steuerweſen aus Preußen der General⸗Steuer⸗ 
Direktor v. Pommer⸗Eſche, aus Sachſen der Miniſte⸗ 
rial⸗Direktor Weinlig, aus Braunſchweig der Miniſter⸗ 
Reſident Liebe (Stellvertreter iſt Heſſen in der Perjort 
des Geh. Legations⸗Rath Hoffmann); in den Ausſchuß 
für Handel und Verkehr aus Preußen der Präſident 
Delbrück, der Miniſterial⸗Direktor v. Philipsborn und 
der Geh. Reg.⸗Rath Graf Eulenburg, aus Sachſen der 
Miniſterial⸗Direktor. Weinlig, Hamburg der Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kirchenbaur (Stellvertreter aber iſt Bremen 
in der Perſon des Senators Gildemeiſter); in den Aus⸗ 
ſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen aus Preu⸗ 
ßen der General-Poſtdirektor v. Philipsborn, aus Heſſen 
der Geh. Legationsrath Hoffmann, aus Sachſen⸗Weimar 
der Staatsminiſter v. Wapdorf, aus Oldenburg der 
Staatsrath Buchholz, aus Sachſen⸗Altenburg der Staats ⸗ 


miniſter Gerſtenberg⸗Zech (Stellvertreter iſt Braunſchweig 


durch den Miniſter⸗Reſident Liebe); in den Ausſchuß 
für Juſtizweſen aus Preußen der Geh. Ober⸗Juſtizrath 


Pape (Stellvertreter desjelben der Geh. Ober-Finanzrath 


Wollny), aus Sachſen der Geh. Juſtizrath Klemm, 
aus Weimar der Staatsminiſter v. Watzdorf, aus 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt der Staatsminiſter v. Bertrab, 
aus Lübeck der Miniſter⸗Reſident Dr. Krüger (Stell⸗ 
vertreter iſt Sachſen⸗Koburg⸗Gotha durch den Staats⸗ 
miniſter v. Seebach); in den Ausſchuß für Rechnungs⸗ 
weſen aus Preußen der Miniſterial⸗Direktor Günther 
(Stellvertreter desſelben der Geheime Ober⸗Finanzrath 
Wollny), aus Sachſen der Geheime Juſtizrath Klemm, 
aus Heſſen der Geheime Legations - Rath Hoffmann, 
aus Mecklenburg- Schwerin der Staateminiſter von 
Bülow, aus Braunſchweig der Miniſter⸗Reſident Liebe 
(Stellvertreter iſt Hamburg durch den Bürgermeifler 
Kirchenbaur.) — Der Etat für die Konſulate des 
norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870 weiſt eine 
Einnahme von 21,660 Thlr. und einen Betrag an 
fortdauernden Ausgaben von 335,450 Thaler nach 
(gegen das Vorjahr 59,800 Thlr. mehr.) Es kommen 
davon auf die Beſoldung für die General⸗Konſulate an 
Gehalt 30,000 Thlr. und an Lokalzulagen 63,900 
Thlr. und zwar find 10 General-Konſulate in Alexan⸗ 
dria, Belgrad, Bukareſt, Chili, Japan, London, Mexiko, 
Newpork, Venezuela und Warſchau mit je 3000 Thlr. 
Gehalt angeſetzt. Die Lokal-Zulagen betragen für 
Newyork 10,500 Thlr., Mexiko 8400 Thaler, Chili, 
Japan und Venezuela je 7000 Thlr., für London 
6000 Thlr., für Alexandria, Bulareſt und Warſchau 
je 5000 Thlr. und für Belgrad 3000 Thlr. Für 
die Vicekonſuln bei den General⸗Konſulaten ſind aus⸗ 
geſetzt an Gehalt 14,800 Thlr. und an Lokalzulagen 
14,050 Thlr. Für die Konſulate ſind veranſchlagt an 
Gehalt 19,500 Thlr., nämlich für 13 Konſuln in 
Beyrut, Bosnien, Canton, Konſtantinopel, Galacz, 
Jeruſalem, Paris, Peſth, Petersburg, Shanghai, Smyrna, 
Tientſin, Trapezunt mit je 1500 Thlr. Gehalt und 
mit einer Lokalzulage von zuſammen 50,000 Thlr., die 
in folgender Weiſe vertheilt ſind für Beprut, Bosnien, 
Galacz, Jeruſalem, Smyrna je 2500 Thlr., für Kan⸗ 


Preis in Stettin vierteljöhrkich 1 Thür. 


Schluß der Sigung 3 ½ Uhr. Nächſte Sitzung: ton, Shanghai, Tientſin je 6500 Thlr., für Paris und 
Donnerſtag 10 Uhr. Tagesordnung: Reſt der heutigen. Petersburg je 4500 Thlr., für Konſtantinopel und 

Der Präſident kündigt an, daß er morgen Abend Peſth je 3500 Thlr. und für Trapezunt 2000 Thlr., 
Sitzung halten werde und ſetzt für dieſelbe Petitions⸗ für die Vicekonſuln bei den Konſulaten iſt ein Gehalt 
berathungen an. von 5800 Thlr. und eine Lofal-Zulage von 3500 
Thlr. angeſetzt; ferner für ſonſtige Bice-Konjulate noch 
9200 Thlr., für anderweitige Remunerationen nicht feſt 
angeſtellter Beamten oder Unterdiener 41,700, Thaler. 
dance“ wird aus Wien geſchrieben, daß die ruſſiſche und Als einmalige außerordentliche Ausgabe it die Summe re 
preußiſche Regierung dem Fürſten von Montenegro zu- von 9000 Thlr. für das Baugrundftüd zu dem Ge⸗ 
gejagt haben, ſich bei der Pforte dahin zu verwenden, neral-Konſulate in Alexandrien ausgeworfen. — Die 
daß ihm der Hafen von Spezia im adrlatiſchen Meere Nachrichten über einen angeblichen Wechſel im Miniſte⸗ 


3 
— — ———— ——————— — 


Deutfchlaud. i 
O Berlin, 17. Februar. Der „Indepen⸗ 


Br a 4 


— * 


Sc“ 


f 


8 rium des 


n * 


| 
Dan 

PR. CM 
ern, zu 


e Odberpräſſdenten v. Möller wieder Veranlaſſung gegeben 


hat, werden jetzt auch von den Provinzial⸗Bättern, und 
zwar „mit der größten Beſtimmtheit“ gemeldet. Es iſt 
daran zu erinnern, daß dieſe Nachrichten von einer hie⸗ 
ſigen Korreſpondenz Fabrik ausgehen und daß dieſe 
Korreſpondenz⸗Fabrik dieſelben Nachrichten ſchon ſeit 2 
Jahren bei allen möglichen Gelegenheiten mit derſelben 
Beſtimmtheit wie jetzt auf den Markt gebracht hat, ohne 
daß ſie ſich beſtätigt haben. Das Publikum ſelbſt iſt 
übrigens ſchon längſt mit Recht mißtrauiſch gegen alle 
derartige Gerüchte geworden. — So wie früher der 
Oberpräſident v. Möller, jo find jetzt auch die Ober- 
präſidenten v. Münchhauſen und von Horn in Angele- 
genbeiten ihres Verwaltungs- Departements hier an⸗ 
weſend. 

Berlin, 18. Februar. Se. Maj. der König 
befichtigte heute Morgens im Beijein des ruſſiſchen Mi⸗ 
litärbevollmächtigten Generals Grafen Kutuſoff, des ruſ⸗ 
ſiſchen Kapitäns und Adjutanten Stroufeff auf dem Hof 
des Palais die Pferde, welche vom Kaiſerlichen Hofe 
zum Geſchenk dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
beſtimmt find, nahm alsdann die Vorträge der Hof- 
marſchälle Pückler und Perponcher, des Geh. Kabinets- 
rathes v. Mühler, des Geh. Hofrathes Borck entgegen 
und fuhr darauf in Begleitung des Flügeladjutanten 
Oberſtlieutenants v. Lucadou nach Babelsberg. Nach 
der Rückkehr von Potsdam wurde der Miniſter-Präſi⸗ 
dent Graf Bismarck empfangen und fand um 5 Uhr 
ein Diner von einigen 30 Gedecken ſtatt. Geladen 
waren zu demſelben der Kanzler des norddeutſchen Bun⸗ 


Kaſſenvereins, deſſen Vorſitzender er war, dem Verwal 
tungsrath der „Minerva“ u. a. m., er war einer de 


Gründer der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eijenbahız 


und auch bei der Gründung verſchiedener anderer In- 


welchem die Anweſenheit des] Anhaltiſchen Eiſenbahn, dem Ausſchuß des Berlin Zwei, deren Lage am beunruhigendſten war, wurden 


ſofort ins He eital transportirt. Einer ſtarb in derſel⸗ 


ben Nacht unter den furchtbarſten Schmerzen, die an- 


dern ſind in einem verzweifelten Zuſtande. 
London, 17. Februar. Reuter's Bureau mel- 


duſtrieller und kommerzieller Geſellſchaften bethelligt. Dem bet aus Bombay vom 13. d. M., daß Schir Ali im 
Magiſtrat der Stadt Berlin gehörte der Verſtorbene ſel Monat März Lahore beſuchen wird. 


vielen Jahren als unbeſoldeter Stadtrath an und er 


Madrid, 16. Februar. In der heutigen 


widmete ſich gerade den Anforderungen dieſes Amtes Sitzung der Kortes wurden die Wahlprüfungen fortge- 
mit ſeltener Opferwilligkeit, wie es denn bekannt e, ſetzt. Dieſelben dürften vorausſichtlich erſt Donnerſtag 


daß er Jahre lang die Finanzgeſchäfte der Stadt un⸗ 
entgeltlich zur Ausführung brachte. 
Köln, 16. Februar. Heute früh um 8 Uhr 


wurden wir mit dem Rufe: „Das Theater iſt abge- | 


endigt werden. Die definitive Konſtituirung der Kortes 
findet wahrſcheinlich Freitag ſtatt. Die Mitglieder der 
Najorität halten morgen Abend eine Beſprechung, um 
ther die Wiederwahl des Miniſteriums, ſowie über einen 


brannt!“ geweckt. Wir warfen uns ſchnell einen Rock Jorſchlag zu berathen, welcher verlangt, es ſolle ſofort 
über und liefen hin, um zu ſeben, ob es wahr it, dach Konſtituirung der Kortes ein Souverän durch Af- 


— da ſtanden nur noch die kahlen Mauer ı. 
das Feuer ausgebrochen, weiß man noch nicht. Auf 
dem Malerſaal wurde noch bis 2 Uhr Nachts ge— 
arbeitet, und jedenfalls muß da eine Fahrläſſigkeit be- 
gangen worden ſein. Um 5 Uhr wurde das Feuer 
zuerſt bemerkt und da ſtand ſchon Alles in Flammen. 
Man vermuthet, daß aus dem Malerſaale ein bren⸗ 
nender Körper durch die Oeffnung des Kronleuchters 


Mie lamation erwählt und alsdann eine Vollsabſtimmung 


ber dieſe Wahl herbeigeführt werden. — Mehrere Zei- 
ungen melden gerüchtweiſe, König Ferdinand habe dem 
Serzoge von Montpenſier einen Beſuch abgeſtattet und 
ihn erklärt, daß er die ſpaniſche Krone nicht anneh- 
men wolle. 5 

Kopenhagen, 14. Februar. Wie die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Amerikalauten, inwieweit ſie für den 


ins Parquet gefallen iſt und jo das Uebrige entzündet. Jerlauf der weſtindiſchen Inſeln Dänemarks günſtig find, 
— Leider find auch 8 Menſchenleben zu beklagen, ch man die Hoffnung ſcheitern ſehen ſoll, welche ver- 
Der Kaſſirer Backhaus wohnte mit feiner Frau und hledene Anzeichen in der jüngſten Zeit zu nähren 


5 Kindern im Theaterlokal. 


Die Leute, die in ber rechtigten, das find Fragen, welche im Augenblick die 


Nähe des Theaters wohnten, hörten ganz früh einen Öemüther der Hauptſtadt am meiſten bewegen, und je 


entſetzlichen Hülferuf; ein Mann ftürte hinauf, ſehlug 
die Thüren ein, konnte aber vor Oualm Nichts ſehen, 


des Graf Bismarck, der Präſident des Bundeskanzler und mußte, um nicht ſelbſt zu erſticken, wieder um 


Amtes Delbrück und die ſämmtlichen Bevollmächtigten 
zum Bundesrathe. 

— Der Oberſt und Kommandeur des 4. pomm. 
Infanterie-Regiments Nr. 21, v. d. Decken, iſt heute 
mit Urlaub von Bromberg und der bisher zum Militär⸗ 
Reilinſtitut in Hannover kommandirt geweſene Major 
und etatsmäßige Stabsoffizier Witte vom pommerſchen 
Hufaren-Regiment (Blücherſche Huſaren) Nr. 5 nach 
Ablauf ſeines Kommandos auf der Rückreiſe in ſeine 
Garniſon von Hannover hier eingetroffen. 

— Die vom Staatsminiſterium zu den Bera- 
thungen über die Kreisordnung aufgeforderten Mitglieder 
beider Häuſer des Landtages haben die Einladung größten⸗ 
theils bereits angenommen, und dürften die Mittheilun⸗ 
gen ſeitens des Miniſteriums heute erhalten haben. 
Man glaubt, daß die Berathungen ſchon morgen be- 
ginnen können. Aus dem Abgeordnetenhauſe ſind zu- 
gezogen worden: die Abgg. Franke aus Schleswig⸗ 
Holſtein, Gille aus Heſſen und Schwarzkoppen aus 
Naſſau. 

— Für die Bundes - Kriegsmarine iſt die Ein- 
führung von Zeug-Feuerwerks⸗Lieutenants beſtemmt, deren 
Stellenbeſetzung aus der Zahl qualifizirter Oberfeuer⸗ 
werker der Marine erfolgen ſoll. Die Prüfung der 
Expeltanten hat nach denſelben Vorſchriften ſtattzufinden, 
wie ſolche für das Feuerwerksperſonal der Landarmee 
feſtgeſetzt ſind. Bisher fand eine Deckung des Bedarfz 
durch Abkommandirung von älteren Lieutenants der 
Feldartillerie ſtatt. 

— Das Begräbniß des Präſidenten der König⸗ 
lichen Hofkammer, Ober⸗Jägermeiſters Freiherrn von 
Schele, fand heute früh vom Trauerhauſe, Eichhorn- 
ſtraße 9, aus unter Betheiligung zahlseicher Perſonen 
des Hofes und höherer Militärs und Civilbeamten ftatt. 
Dem langen Trauerzuge folgten mehrere Hof⸗Eguipagen. 

— Während die Regierung die unzweideutigſten 
Beweiſe für ihren guten Willen gegeben hat, den Frank⸗ 
furtern in der Rezeßangelegenheit nach Möglichkeit ent⸗ 
gegenzukommen, wovon ſich auch die hier weilende De⸗ 
putation überzeugt haben wird, macht ſich in Frankfurt 
ſelbſt, wahrlich nicht zum Vortheil dieſer Stadt, eine 
Agltation geltend, welche faſt einer Zurückweiſung der 
von der Regierung dargebotenen Hand gleichkommt. 
Glücklicherweiſe hat dieſe Agitation bis jetzt nur auf den 
geringſten Theil der Frankfurter Bevölkerung einen Ein⸗ 
fluß gewonnen, während der beſonnere Theil gern be⸗ 
reit iſt, die zur Verſöhnung dargereichte Hand der Re- 
gierung zu ergreifen, jo daß Hoffnung auf Zuſtande⸗ 
kommen des Rezeſſes vorhanden iſt, wodurch Frankfurt 
etwa zwei Millionen Gulden mehr erlangt, als der ur- | 
ſprüngliche Entwurf der Regierung zugeſtehen wollte. 
Käme der Rezeß nicht zu Stande, ſo bliebe es bei den 
jetzigen Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion, welche be⸗ 
kanntlich 756,000 Gulden zugeſteht. 

— Die Berliner Börſe hat geſtern zwei bedeu- 
tende Mitglieder verloren, in Görlitz ſtarb geſtern Vor⸗ 
mittag der Chef des Hauſes F. Martin Magnus, Herr 
Martin v. Magnus und hier zur ſelben Zeit Herr 


kehren. Die armen Menſchen ſind erſtickt und ganz 
verbrannt, ihre Knochen hat man theilweiſe bereils ge 


her die Zeit rückt, wo der Senat der Union ſeinen 
Schluß faſſen muß, deſto größer wird hier die Spann⸗ 
zung. Die amerikaniſchen Blätter beſchäftigen ſich jelbjt- 
erſtändlich viel mit der Angelegenheit, aber es iſt kaum 
näglich, ſich aus ihren Mittheilungen elne Meinung zu 


funden. Ein Schlächtergeſelle, der retten wollte, ſtürzte blden, ob der Senat auf den Ankauf der Inſeln ein- 
mit der Mauer in die Gluth, und einem Andern ſind chen wird. Alle Blätter jenſeits des Oceans ſcheinen 
die Beine abgeſchlagen worden. Der arme Direktor cher darin einig zu fein, daß der däniſche Kriegsmin'iſter 
hat furchtbaren Schaden, denn er iſt nicht verſichert, General Raaslöff, einen ſehr vortheilhaſten Eindruck in 
weil keine Geſellſchaft ihn aufnehmen wollte. Viel bagres Vaſhington gemacht hat, und daß er einen hohen Grad 
Geld, das ſich im Theater befand, die ganze heute aus- on Energie entfalte, um den Handel zum Abſchluß zu 
zuzahlende Gage, die der Kaſſirer in Verwahrſam hatte, bringen. Wie die S tuation für den Augenblick ift, 
iſt verbrannt. Ob und wo weiter geſpielt werden kann, | fgeint däniſcherſeits viel Gewicht darauf gelegt zu wer⸗ 
it natürlich noch nicht zu beſtimmen. Wäre die Jahres- om, daß Präſident Johnſon und Staatsſekretair Seward 
zeit mehr vorgerückt, ſo könnte draußen im Sommer- | fih in einer Weiſe Dänemark gegenüber erklärt haben, 


Stadtrath Moritz Meyer, Theilhaber der Firma Meyer 
& Co. Erſterer erreichte ein Alter von 73 Jahren, 


theater geſpielt werden.“ 
merkt noch: Der durch eine einſtürzende Mauer ſchwer 
verletzte Metzgergeſelle ſoll ſchon im Hoſpital geſtorben 
ſein. Ein Ouvrier der Feuerwehr wurde auf friſcher 
That betroffen, als er einiges Geld an ſich nahm und 
in seinen Stiefel verbarg. Er wurde ſofort verhaftet 
und geſchloſſen abgeführt. Es iſt überflüſſig, zu jagen, 
daß das Loos des allgemein geachteten und beim Publi- 
kum beliebten Kaſſirers Backhaus und der Seinigen 
hier die größte Theilnahme findet. 

Stade, 16. Februar. Wie neuerdings mit 
großer Beſtimmtheit behauptet wird, ſoll die Reglerung 
ſich jetzt entſchloſſen haben, auch hier, und zwar bei der 
etwas unterhalb Cuxhaven belegenen „Kugelbaake“, ein 
größeres Werk zu errichten, welches mit der bei Grauer⸗ 
ort projektirten Küſtenbefeſtigung zum Schutze der Unter⸗ 
elbe, wie das bei Brinkamahof aufzuführende Werk zum 
Schutze der Unterweſer beſtimmt iſt. Die Herſtellungs⸗ 
koſten der drei bezeichneten Werke ſind auf etwa zwei 
Millionen veranſchlagt, von welcher Summe ungefähr 
220,000 Thaler auf die Grauerorter Befeſtigungen 
kommen. 5 5 

Leipzig, 15. Februar. Der König Johann 
wird demnächſt hier zu einem längeren Beſuch erwartet, 
der beſonders der Univerſität gelten ſoll. 

Munchen, 17. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer hat der Krlegsminiſter 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, betreffend eine Kredit 
forderung von 4,765,000 fl., behufs Neubewaffnung 
der Infanterie. — Die Debatte über den Schulgeſetz⸗ 
entwurf wurde fortgeſetzt. 

Ausland. 

Wien, 17. Februar. Die „Wiener Abend- 
poſt“ erklärt nach authentiſchen Mittheilungen die von 
verſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht von der In- 
ſultirung des ungariſchen Banners in Bulareſt für er- 
funden. 0 

Mailand, 12. Februar. Das hiſtoriſche 
Schloß Binasco, worin Beatrice di Tenoa, die unglück⸗ 
liche Gattin Visconti's, ſtarb und das jetzt das Hotel 
der Präfektur geworden iſt, wurde vergangene Woche in 
der Nacht der Schauplatz eines großen Unglücks. In 
einem der Säle ſollte ein Ball zu einem wohlthätigen 
Zweck gegeben werden. Längs der mit Tapeten bellei⸗ 
deten Wände waren Armleuchter angebracht. Unglück⸗ 
licher Weiſe neigte ſich eine Kerze nach einer Tapete, 
die in dem Augenblick, wo das Feſt begann, Feuer fing. 
Das aus 20 Muſllern beſtehende Orcheſter befand ſich 


— Die „Köln. Ztg.“ ber) 


hatte ſich übrigens ſeit etwa 10 Jahren von den Ge- auf einer Tribüne in der Nähe des Ortes, wo das 
ſchäften zurückgezogen, nachdem unter feiner Leitung die Feuer ausbrach. Dieſe Tribüne war ſehr hoch und die 
irma F. Mart. Magnus zu einem Weltruf gelangt Muſſker hatten ſich einer Leiter bedienen müſſen, um 
war. Er war es, der in jener Zeit die verſchledenen hinaufzuſteigen, die entfernt wurde, als der Ball begann. 
ruſſiſch-polniſchen Anleihen hier einführte, wie denn noch Dieſe armen Leute konnten ſich nur retten, indem fie 
jetzt die Firma zu denjenigen des hieſigen Platzes ge- ih von ihrem improvifirten Orcheſter herabſtürzten. Die 
hört, welche die intimſten Beziehungen mit den ruſſiſchen von Holz erbaute und mit Percale überzogene Tribüne 
Finanzkreiſen unterhält. — Der Stadtrath Moritz Meyer war plötzlich in Flammen eingehüllt. Die erfchrodenen 
erlag in einem Alter von wenig über fünfzig Jahren Muſiker machten den Sprung, ſtürzlen einer auf den 
einer Lungenentzündung, welche einer langwierigen Ner- andern und erlitten Verwundungen, Quetſchungen und 
venkrankheit auf dem Fuße folgte, er wurde einem aus- mehr oder weniger gefährliche Brandwunden. Fünf 
gebreiteten Wirkungskreis entriſſen, den nur ein ſo raſt- von ihnen, die zuletzt auf der Tribüne waren, wurden 
loſer Fleiß, eine ſo unermüdliche Arbeitskraft, wie er ſie wit großer Mühe aus dieſer Art von Scheiterhaufen 
beſaß, auszufüllen vermochte. Herr Stadtrath Meyer hervorgezogen; ſie waren in einem ſchrecklichen Zuſtande. 
gehörte ſeit Jahren ſehr vielen Geſellſchaften und In- Man ſchäßt die Zabl der Verwundeten, die alle dem 
fituten als Vorſtand an, jo dem Direktorium der Berlin- Muſillorps von Motta Visconti angehörten, auf 16. 
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der Senat fi) als bound by bonour anſehen 
miſſe: daß aber ein Argument dieſer Art diejenigen, 
wilche darauf bauen, ſehr oft im Stiche läßt, iſt eine 
genugſame belannte Thatſache. Die hieſigen Blätter 
theilen in dieſem Sinne die folgende Nachricht des 
„New - Nork Herald“, datirt aus Waſhington vom 
21. Januar mit: „Der Ausſchuß des Senats iſt auf 
nächſten Dienſtag (den 26.) zu einer Sitzung berufen, 
um den außerordentlichen däniſchen Geſandten, General 
Raaslöff, über die Frage des Verkaufs von St. Tho⸗ 
mas ſich ausſprechen zu hören. Der Geſundheitszuſtand 
des Generals iſt nicht der beſte; der Ausſchuß hat da⸗ 
her andere wichtige Sachen auszuſetzen beſchloſſen, um 
des Generals „beredte Vertheidigung des Verkaufes der 
Juſel“ zu hören.“ \ 

then, 13. Februar. Der „Smyrnaer Im- 
partial“ erzählt, unlängſt ſei auf einem vom Piräcus 
nach Syra und Kanea abgefertigten Dampfer, der 3000 
Kretaflüchtlinge an Bord hatte, der ruſſiſche General- 
Konſul in Kanea, Dendrino, der auch mitfuhr, von 
jenen Leuten wie mit Einer Stimme angerufen worden: 
„Das iſt unſer Henker!“ jo daß er während der gan- 
zen Fahrt nicht mehr habe auf Deck kommen mögen. 
— Die Athener Zeitungen ſprechen ſich ſehr bitter über 
die Haltung Rußlands ans. 

Waſhington, 16. Februar. Der Senat 
hat die vom Repräſentantenhauſe beſchloſſene Bill, daß 
die Annahme von Papiergeld als Kollateral-Garantie 
verboten ſein ſoll, genehmigt. 

Pommern. 

Stettin, 18. Februar. In der geſtrigen 
außerordentlichen Verſammlung des hieſigen „Handwerker⸗ 
Vereins“ wurden in Folge der bekanntlich vom „Central— 
verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ gegebenen 
Anregung, die beiden Fragen: „über die Zweckmäßigleit 
der Errichtung von Kunſtſchulen und von Fabrik— 
und Gewerbegerichten“ in ausführlicher Weiſe dis- 
kutirt. Anweſende erklärten ſich demnächſt einſtimmig 
für dieſe Einrichtungen auch am hieſigen Orte und 
nahmen in dieſem Sinne die bezüglichen Reſolutionen 
des Herrn Leuſchner (vergl. Nr. 70 d. Blis.) an. 

— Der Rittmeiſter v. Köller auf Reckow iſt 
zum Kreiskommiſſarius des Camminer Kreises, der 
Nittergutsbefiger Hauptmann a. D. von Waldow, 
Juſiizrath Küchen dahl, der Kataſter- Kontrolleur, 
Hauptmann a. D. Hoppener, der Kreis-Baumeiſter 
Kuniſch, ſämmtlich in Neuſtettin, der Paſtor Maliſch 
in Zamborſt und der Bürgermeiſter Kroll in Ratzebuhr, 
Kieis Neuſtettin, find. zu Ehrenmitgliedern der „Landes- 
ſtiftung Nationaldank“ ernannt worden. 

— Von den ausgebildeten Mannſchaften des 
Trains ſollen in Folge kriegsminiſterieller Beſtimmung 
vom I. Mai pr. Bataillon 88 Gemeine entlaſſen 
werden. 1 

Paſewalk, 16. Februar. Heute hat die 
Ehefrau des bier wohnenden früheren Bahnwärter 
Lange ihren Ehemann mit Drillingen, und zwar 2 
Knaben und 1 Mädchen beſchenkt. Mutter und Kinder 
befinden ſich, den Umſtänden angemeſſen, ganz wohl. 
So dankbar der Ehegatte auch das Geſchenk des Him- 
mels entgegen genommen, ſo ſchmerzlich wird ſein Herz 
dadurch berührt, keine Mittel zu beſitzen, den Heinen 
Weltbürgern, ſowie ſeiner Gattin als Wöchnerin die 


allernothwendigſte Pflege angedeihen laſſen zu können. Ruböl 9%,, Spiritus 14 


Da der Mann ſchon ſeit 6 Monaten brotlos, außer ⸗ 
dem noch 5 kleine Kinder zu verſorgen hat, und ger 
zwungen it an den Wohlthätigkeitsſinn edeldenkender 
Mitmenſchen zu appelliren, glaubt Referent kein Unrecht 
zu begehen, wenn er ſich im Intereſſe des ſo reich an 
Kindern geſegneten Vaters die herzliche Bitte erlaubt: 
hier helfend durch kleine Liebesgaben einſchreiten zu 
wollen. (Zur Annahme von Spenden, ſeien ſie auch 
noch jo klein, iſt die Redaktion der „Pommerſchen Ztg.“ 
zu Stettin, ſowie auch die Expedition derſelben zu 
Paſewalk, Grüne Straße Nr. 28, gerne erbötig.) 


Theater⸗Nachrichten. 
Stettin. (Stadttheater.) Mittwoch, den 17. 
Februar. Zum erſten Male: „Die alte Schachtel“, 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Puttliz. Der geift- 
reiche Verfaſſer hat mit dieſer Bluette ſein großes Ta⸗ 
lent für das Konverſationsſtück abermals auf das glän⸗ 
zendſte bewährt. Iſt die Fabel des Stückes auch eben 
nicht neu und überraſchend, ſo gleicht der liebenswür⸗ 
dige, elegante Dialog dieſen Fehler doch vollkommen 
aus. Die Charaltere find gut gezeichnet und nament⸗ 
lich die alte „Lotte“ ein wahres Kabinetsſtück eines al⸗ 
ten treuen Dienſtboten. Die beiden jungen Ehepaare 
wurden von den Damen Lindner und Steinburg, 
und den Herren Weber und Baatz vortrefflich ge⸗ 
pielt. Nur möge uns Frl. Steinburg die Bemerkung 
erlauben, daß fie ihrer Ausſprache größere Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden hat. Sie wurde zuweilen ganz unver⸗ 
ſtändlich. Vorzüglich war Frau Meaubert als 
„Lotte.“ Sie traf den Ton der alten treuen Dienerin 
vollſtändig und erzielte damit eine ſo große Wirkung, 
daß ein ſtürmiſcher Hervorruf bei offener Scene nicht 
ausbleiben konnte. Auch Herrn Baatz und Herrn 
Weber ward eine ſolche Auszeichnung zu Theil. Das 
recht anſehnlich verſammelte Publikum nahm die No- 
vität ſehr freundlich auf und rief am Schluß ſämmt⸗ 
liche Darſteller. 

Eine zweite Novität war: „Die Hanni weint — 
der Hannſi lacht.“ Komiſche Operette von Offenbach. 
Text und Muſik — Offenbach ſch. Mehr läßt ſich 
über die triviale Farce nicht ſagen. — Den Darſtel⸗ 
lern, vor Allen Frl. Löber, gebührt dagegen das ent- 
ſchiedenſte Lob. . / 

In den Zwiſchenakten tanzte Frl. Rudolf und 
reuſſirte namentlich mit dem engliſchen Schiffsjungentanz. 
Et Herr Meaubert, Regiſſeur und viel be⸗ 
ſchäftigtes Mitglied unſeres Stadttheaters hat zu ſeinem, 
am Freitag ſtattfindenden Benefiz, Gozzis „Turandot“ 
gewählt, und wird dabei Lachners dazu komponirte rei⸗ 
zende Muſik zur Aufführung kommen. Möge dem 
fleißigen Regiſſeur und beliebten Künſtler ein ausver⸗ 
kauftes Haus als wohlverdienter Lohn zu Theil werden. 


Vermiſchtes. 1 
— Ein myſteriöſer Vorfall erregt gegenwärtig in 

verſchiedenen Kreiſen Senſation. Herr Dr. jur. Franz 
Lemm, in Berlin Königgrätzerſtraße wohnhaft, Beſißer 
einer ausgezeichneten Sammlung altſpaniſcher Gemälde, 
Mitglied verſchiedener gelehrter Geſellſchaften und wohl 
bekannt in den weiteſten Kreiſen durch ſeine ausgedehn⸗ 
ten Reiſen, ein eben ſo liebenswürdiger wie fein gebil⸗ 
deter Mann von 32 Jahren, beabſichtigte im Sommer 
v. J. in Kopenhagen die ſchöne Gemäldeſammlung des 
ihm von Berlin aus bekannten ruſſiſchen Geſandten 
Baron von Mohrenheim zu ſtudiren. Am 8. Auguſt 
Abends gegen 10 Uhr (eine Stunde vor Abfahrt des 
Dampfboots nach Kopenhagen) iſt Herr Lemm, wie 
feſtſteht, noch in Kiel geſehen worden. Von da ab 
verſchwindet jede ſichere Spur. An Selbſtmord iſt 
nicht zu denken, eben jo wenig an Ableben in einem 
Gaſthaus oder Hoſuftal, wo ſein Paß, ſeine Brieftaſche, 
ſo wie mit Adreſſe verſehene, im Koffer befindliche 
Reiſehandbücher über feine Perſonalien Auskunft gegeben 
haben würden, es drängt ſich vielmehr der Verdacht 
auf, daß der in guten Verhältniſſen lebende, mit be⸗ 
deutenden Geldmitteln verſehene Reiſende beraubt und 
ermordet worden iſt. Jede Aufklärung würde von ſei⸗ 
nen zahlreichen Freunden willkommen geheißen. Die 
Herren Dr. Behnke, Möckernſtraße 135, und Aſſeſſor 
Friedel, Dorotheenſtraße 62, ſind zur Annahme von 
Briefen und ſonſtigen Benachrichtigungen bereit. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 18 Februar. Witterung: leicht bewölkt. 
Wind SW. Temperatur + I » R. 

An der Börſe. 

Weizen matt und niedriger, pr. 2125 Pfd. ungar- 
59—64 , gelber inländ. 67-70 52 bunter poln. 
6568 ½ r, weißer 68 —72 57, 83—85pfd. Frühl- 
69, 681, , bez., 682, Br. u. Gb, Mai⸗Juni 69½, 
69 M bez. u. Gd. 

Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 51 51½% 
bez, per Februar 51½ He nom., Frühjahr 51, 50%, 
Y bez., 50%, Go., 51 Br., Mai⸗Juni 51 ½, 51% 
ber u. Gd, Juni-Juli 52 % Br., Juli-Auguſt 51 4 
nominell. 

Gerſte fill, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 41—46 

Hafer ſtill, pr. 1300 Pfd. loco 34 —35 , 47. bis 
50pfd. Frühj. 34 „ bez. u. Br., Mai-⸗Juui 34½ Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 55 56 /½ ., 
ſch eſ. pr. Connoiſſement 54%, 9% bez., Frühjahr Futter“ 
56%, Ya, ½ 6 bez., Koch- loco 56 ½ —58 9% 

Mais loco per Ctr. 2 % 3½ Sn bez. 

Wicken per 2250 Pfd. loco 53—58 % 

Rüb öl feſter, loeo 9%, % Br., Februar⸗März 9% 
E 22 April⸗Mai 9% 7% bez. u. Br., Septbr.⸗Oktbr⸗ 

r 


Spiritus matt, loco ohne Faß 14% bez 
mit Faß 14%, / bez., Februar 14% % Ge, Ve 1 
1 en — —— bez, 2 N 

uli 15½ % Br., Juli-Auguſt 15% bez. 

Septbr. 16 A. Br. gust 157 ba N 
Angemeldet: 200 Centner Rübbl. 8 
Regulirunge-Preife: Bein Bj Re 
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